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Damit beim Besamen nichts passiert

sme. Ein neuer Hof, ein anderes Tier, unter-
schiedliche Stolperfallen und verschiedene 
Lichtverhältnisse: Die wechselnden Arbeitsbe-
dingungen fordern den Besamungsdienst. Wie 
sicher seine vielfältigen Arbeitsorte sind, hängt 
stark von Ihnen als Betriebsleiter/-in der be-
suchten Ställe ab.

Mit fremden Augen sehen

Im Gegensatz zu betriebsfremden Besuchern 
kennen Sie die potenziellen Gefahrenstellen 
auf Ihrem Hof aus dem Effeff. Sie finden auch 
im Dunkeln unfallfrei den Weg zu Ihren Kü-
hen. Sie wissen, wo die kritischen Stellen im 
Stall sind, an denen man sich stossen könnte, 
und welches Rind besonders nervös ist. Ihre 
Besamungstechniker/-innen haben das nicht 
intus, auch wenn sie regelmässig auf Ihren Be-
trieb kommen. Sie verunglücken an solchen 
neuralgischen Orten schnell – vor allem wenn 
diese schlecht markiert, nicht beleuchtet, rut-
schig oder im Winter vereist sind. Als Betriebs-
leiter/-in sind Sie dann mitverantwortlich. Un-
fälle verhindern Sie, wenn Sie überlegen, ob 
und wo der Hof für Besucher wie Besamungs-
dienst und Tierarzt gefährlich ist: Wie verläuft 
der Weg vom Auto zum Tier? Ist es rutschig? 
Hat es im Winter Eisplatten vor dem Stall? 
Muss man über Zäune oder das Fressgitter klet-
tern? Sind alle Hindernisse gut markiert oder 
muss man einfach wissen, wo man sich ducken 
sollte und wo man leicht stolpern kann? Braucht 
es vielleicht nur mehr Licht oder eine zusätzli-
che Lampe mit Bewegungsmelder?

Ein sturmer Kopf ist schnell passiert
 
Besamungstechniker Alex berichtet: «Ich kom-
me seit Jahren auf einen Betrieb, wo die 
Milchleitung recht tief hängt. Ich weiss das und 
es ist normalerweise kein Problem. Aber ein-

mal war ich in Gedanken und bin voll dagegen 
geknallt. Zum Glück ist die Leitung gepolstert. 
Einen sturmen Kopf hatte ich trotzdem. Da-
nach hat der Landwirt die Stelle zusätzlich 
markiert.»
 

zur Seite. Sie hatte zu viel Platz», erzählt er. 
Weil sein Arm immer noch im Mastdarm der 
Kuh war, riss es Alex wortwörtlich von den 
Schuhen. Er stürzte. Die Folge: eine Bänderzer-
rung. 
Wie seine Kolleginnen und Kollegen ist auch 
Alex bezüglich Arbeitssicherheit und dem Um-
gang mit Rindern geschult. Dank seiner Erfah-
rung hat er auch einen sechsten Sinn, gefährli-
che Situationen rechtzeitig zu erkennen. Leider 
reicht das nicht immer. Wäre dieser Unfall ver-
meidbar gewesen? Vielleicht ... 

Gute Vorbereitung schützt

«Eine 100% sichere Besamung gibt es nicht», 
weiss Alex, «bei Tieren muss man immer mit 
allem rechnen. Auch die friedlichste Kuh hat 
mal einen schlechten Tag.» Aufmerksame Be-
triebsleiter können allerdings mit einfachen 
Mitteln viel dazu beitragen, dass sein Job siche-
rer ausgeführt werden kann. Das gilt insbeson-
dere für die Vorbereitung der Kuh, nachdem sie 
zur Besamung angemeldet wurde. Wie und wo 
sie fixiert wird, hat einen grossen Einfluss auf 
die Arbeitssicherheit des Besamers. Als Her-
dentiere bleiben Kühe nicht gerne alleine im 
Stall. Sind sie einzeln angebunden, reagieren 
sie oft nervös. Vor allem wenn eine fremde Per-
son den Stall betritt. Aber auch die uneinge-
schränkte Anwesenheit der Herde ist für den 
Besamungsdienst schwierig. Kühe in Freilauf-
ställen sind oft neugierig und können unange-
nehm aufdringlich werden, was die Besamung 
stört. «Wenn es der Stall zulässt, ist es am si-

Die niedrige Milchleitung ist in diesem Stall 
deutlich markiert und gut gepolstert. 

Besamerinnen und Besamer müssen sich in etwa alle 15 Minuten auf wechselnde 
Gegeben heiten an einem neuen Arbeitsplatz einstellen.
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Der Weg vom Auto zum Tier sollte immer 
rutschfrei und gut begehbar sein.

Arbeitsunfälle von Besamerinnen und Besamern

Jedes Jahr erleiden rund 10 bis 20 Besamerinnen und Besamer von Swissgenetics einen 
Arbeitsunfall. Mehr als die Hälfte davon passiert im Umgang mit Tieren. Dabei sind Schläge 
und Tritte als Abwehrbewegung beim Führen, Anbinden oder Besamen die Hauptursache. 
Aber auch Stürze durch Ausrutschen oder Stolpern auf dem Weg vom Auto zum Tier 
kommen häufig vor. 

Zum Glück sind nicht alle Unfälle gravie-
rend – schmerzhaft sind Verletzungen aber 
allemal. 

Besamerinnen und Besamer verletzen sich 
am häufigsten im Umgang mit den Tieren. 

Auch der Weg in und durch den Stall birgt 
Gefahren. Auf fremdem Terrain stürzt man 
schnell. 

Anderes
5%

Tiere
59%

Strassenverkehr
9%

Stürze 
27%

Mitunter reagieren Tiere unerwartet

Ein anderer Arbeitstag ist für Alex nicht so 
glimpflich ausgegangen. «Die Kuh stand ange-
bunden auf dem erhöhten Läger. Sie schien ru-
hig und war kooperativ. Leider sprang sie wäh-
rend der Besamung ohne ersichtlichen Grund 
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chersten, die Kuh für die Besamung aus der 
Herde zu nehmen, aber in Sichtweite zu dieser 
zu lassen», sagt der Besamer. «Die Besamung 
selbst geht am leichtesten, wenn das Tier seit-
lich wenig Platz hat und nicht ausweichen 
kann.» Am besten stellt man es zwischen zwei 
andere Tiere ins Fressgitter oder bindet es zwi-
schen den Trennbügeln in der Liegeboxe an. 
Dann kann es unter der Besamung seitlich nicht 
wegspringen. 

Das Rind steht zwischen der Abschrankung 
und einer Kuh. Es kann seitlich nicht weichen.

Der Helfer verhindert Seitwärtsbewegungen 
und Schwanzschläge der Kuh. 
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So kann der BT sicher arbeiten So wird es schnell gefährlich 

Hindernisse sind gut markiert Düsterer Weg zum Tier 

Tier ist sicher angebunden Tier muss noch gefangen werden 

Ganze Herde im Fanggitter fixiert Freilaufende, neugierige Herde

Tier mit Sichtkontakt zur Herde Tier allein im Stall 

Vertraute, sichere Hilfsperson Nervöse, unsichere Hilfsperson 

Warnhinweis vor  «Schlägerinnen» Kein Hinweis auf heikles Tier

Tier steht seitlich begrenzt Tier hat viel Bewegungsfreiheit

Tier ist im Behandlungsstand Scheues Tier in Schlagdistanz

Auf sich allein gestellt? 

Eine geübte Hilfsperson kann während der Be-
samung die Bewegungsfreiheit der Kuh oder 
des Rindes ebenfalls einschränken. Dies gilt 
besonders in Anbindeställen mit grosszügigen 

Dieser am Fanggitter 
montierte Bügel ist eine 
Alternative zum Behand-
lungsstand. Er wird um 
die Kuh geschwenkt, 
hinter ihr verschlossen 
und schützt dann beim 
Besamen vor Tritten.  
Unser Video zeigt Ihnen genauer, wie es geht. 

Sicherheit geht vor

«Sehr scheue, extensiv gehaltene Rinder oder 
Mutterkühe nimmt man am leichtesten in einen 
Behandlungsstand», empfiehlt Alex, «das geht 
oft schneller, als sie mit viel Aufwand mehr 
schlecht als recht irgendwo anzubinden – um 
dann doch noch von ihnen geschlagen zu wer-
den.» Zwei Mal in seiner Karriere musste er 
eine Besamung aus Sicherheitsgründen abbre-
chen. Er war alleine im Stall, die Kuh gebärde-
te sich wie wild und es war einfach zu gefähr-
lich. Er informierte die Betriebsleiter daraufhin 
telefonisch und vereinbarte einen zweiten Ver-
such. In beiden Fällen besamte er das Tier er-
folgreich im Behandlungsstand.

Fazit und Danke für Ihre Mithilfe 

Die Statistik zeigt, dass der Besamungsdienst 
am häufigsten im Umgang mit den Tieren ver-
unfallt. Eine Kuh für eine Besamung sicher 
vorzubereiten, ist für den Betrieb allerdings 
erst einmal ein Mehraufwand. Diesen zu be-
treiben, lohnt sich aber: Die Unfallgefahr für 
alle ist deutlich reduziert und der Besamungs-
erfolg höher. An zweiter Stelle der Unfallstatis-
tik rangieren Verletzungen durch Stürze − meist 
auf dem Weg vom Auto zur Kuh. Auf vielen 
Betrieben gäbe es hier Verbesserungspotenzi-
al: zusätzliches Licht, offensichtliche Markie-
rungen oder bessere Polster. 
Ihre Besamerin und Ihr Besamer danken Ihnen 
für Ihre Mithilfe und Umsicht. 

Mehr zur «Sicheren Besamung» 
finden Sie auf die-fruchtbare-kuh.ch

Das Seil zwischen den Trennbügeln fixiert das 
Tier nach hinten und hindert am Ausschlagen. 
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Platzverhältnissen. Legt die Person dabei den 
Schwanz der Kuh über deren Rücken und hält 
ihn fest, verhindert sie zudem schmerzhafte 
Schwanzschläge ins Gesicht der Besamerin 
oder des Besamers. Oft passieren Unfälle beim 
Besamen, wenn niemand vom Betrieb da und 
der Besamungsdienst auf sich selbst gestellt ist. 
«Wenn der Kunde weiss, dass die Kuh, die ich 
besamen soll, heikel ist, kann er mir und ihr das 
Leben sehr erleichtern, wenn er bei der Besa-
mung dabei ist», sagt Alex, «bei Tieren, die 
bekanntermassen ‹flinke Hinterbeine› haben, 
kann er zusätzlich ein Seil zwischen die Liege-
boxenbügel spannen, um die Situation zu si-
chern. So kann man ein Ausschlagen nach hin-
ten verhindern.» 
Praxiserfahrungen zeigen übrigens, dass Besa-
mungen, bei denen eine zweite Person die Kuh 
fixiert, einen höheren Trächtigkeitserfolg ha-
ben. Der Stress für Kuh und Besamungsdienst 
ist deutlich geringer, was sich positiv auswirkt.

B
ild

: H
j. 

W
eg

m
ül

le
r

TORO 6/21

Autor: Sibylle Mellema (sme@swissgenetics.ch)  � swissgenetics.ch    die-fruchtbare-kuh.ch


